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©tifts unb bas ©atum 1687. Sin ber Srüfiung
beS SettnerS fie^t man auf $olj gemalt bie
SBappen beS ©tifts (fpalmjmelg), ber ©efäjlechter
b. 2Berbt unb SButfiemberger unb ber ©emeinbe
SRÜeggiSberg. SefetereS geigt im roten gelb
jmei Mannen auf grünen Sergen, bajmifchen
einen golbenen ©tern, ©ine ©lode trägt bie
gahrjahl 1516 unb abgefcfymoljene geraten,
morauS ju fcfjUefjen ifi, baff fie ben Sranb ber
ßlrdje bon 1532 mitgemacht hat-

©4e ©emeinbe, ben SüeggiSbergbiertel, ben

gulttgenbiertel, ben Sütfchelbiertel unb ben
©rabenbiertel umfaffenb, jähtt 2910 ©eelen unb
metji gegen früher eher einen Südgang auf,
toaS mit ben fchmierigen SebenSbebingungen
jufammenhangen mag. fôortfefcung folgt.)

gn gleicher Sage.

6r: „©eliebte Silice, gieb mir einen Äufi,
nur einen einzigen."

©ie: „geh trau' mich nicht/ id) habe nod)
nie einen SJtann gefügt."

@r: „geh auch nicht, baS beteuere ich ©ir."
Sffiurft totber äBurft.

©in Sebienter hatte beim ©erbieren baS

Unglüd, einen fierrn heftig ju flogen. „Dchfe!"
fuhr ber Slufgebradjte ihn an. ©er Liener ent»
gegnete gefaxt : „©ntfdjulbigen ©ie, eS lann ja
toobl einmal paffteren, baff einer ben anbern
fißfet."

|>eiut gegeben (©leibt niefits fdjulbtg)
©in franjöfifcher ©rjbifdjof mar einmal mit

bem Dberrabbiner bon fßatis bei Äönig Sub*
totg XIV. (1643—1715) jum ©iner eingelaben.
©ei ber ©afel tourbe unter anberm ©chmeine*
braten gereicht. ©a fragte ber ïatholifche SJSrötat
ben fübifdhen SBürbenträger mit Säbeln : „SBann
toerben ©ie ©chtoeinebraten effen, SRonfieur?"
©ie fchneüe Slnttoort lautete: „Sei ghrer £och*
?eü, SJtonfeigneur!"

fKppetl on bie ^hmtnfic.
Photograph: ©in freunblichereS ©eftdjt,

»err SMer — noch freunblic^er ©enlen
©ie einmal, ©ie feien in KonïurS geraten.

$er ©IctfdjcrûWruch au ber 2lUef§

tut éerner ©ficrlanb.
Slm 11. September 1895, um 5 Uhr morgens,

ereignete ftch im Semer Dberlanb, aœ'biel*
begangenen SEBege, ber bon Sîanberfteg über bie
©emmi ins 3fîÇortethcil führt, eine getoaltige
Jtatafiraphe: ©in ®eil eines großen ©chneefelbeS
fiürjte bon ber Sittels ab unb begrub eine frucht*
bare Slip, bie fogenannte ©pitalmatte, famt ihren
gnfaffen. ©ie auf fo traurige Steife bertoüfiete
Spitalmatte ifi eine Slrt bon ©halïeffel bon
1900 SJÎeter über ÜDleer; im Djien begrenjtbon
ber riefigen Sittels, rings bon h"h«" ©ebirgS*
fiöden umgeben. — ©ie ©pitalmatte toar als
eine ber beften ©ommertoeiben beïannt unb
tourbe bon SBaHifer ©ennen betoirtfhaftet. —
©ie alljährliche Slbredjmung toar auf ben 12. ©ep*
tember feftgefefct; 2 Slbgeorbnete aus bem Sab
Seul befanbett ftch fchon feit einigen ©agen
auf ber Slip, um bie nötigen Sorbereitungen
ju treffen; ihr Unfiern moHte, bafi fte bie
Stacht bom 11. September, anfiatt im @chma=
renbadh » SSBirtShauS, in einer ©ennhütte ber*
brachten; auf biefe Steife mürben fie mitbegra*
ben, mährenb SBalbarbeiter, melche bie borher*
gehenben Stäche in ber ©ennhütte gefchtafen
hatten, aus irgenb einer geringfügigen Urfache
mährenb ber ©chredenSnacht ftch im ©chmaren*
bach befanben unb beSfjatb berfdjont blieben.

©S ifi baS nicht baS erfie SRal, baff bas
Öfdhinenthal unb bas Kanberthal bon folgen
Slatafirophen h»eimgefuc^t morben ifi. ©er größte
biefer Sergftürje ereignete fich in borhifiorifcher
3eit bei Äanberfieg fetbft, mo bie öfiliche gort*
fefeung beS gififiods auf ber h^te nodh ficht*
baren ©djtchtfläche heïabfuhr. ©amals maren
eS gelSmaffen, bie abftürgten, bieSmal maren es

©iSmaffen.
©inen unfäglich traurigen Slnbtid bietet bie

berfchüttete ©pitalmatte; eine SEBfifienei, nichts
als ©rümmer, ein ©emenge bon ©is, Schnee unb
mitgeriffenem ©chutt; bie überrefie bon ©ieren
unb Pflanjen, meldte im ©chutt gefunben mürben,
maren förmlich vermählen; bie Segföhren j. S.
mürben in ïteine Stüde jerriffen unb unter ben

©djutt gemengt. Son ben SRinbern fanb man nur
ïteine ©eile inmitten beS ©Rüttes, ein ©tüd
SRagen, anbere ©eile bon ©ingemeiben, einen
Êuf mit gufjanfafc, einen ©eil einer ©djmauje,

Stifts und das Datum 1637. An der Brüstung
des Lettners steht man auf Holz gemalt die
Wappen des Stifts (Palmzweig), der Geschlechter
v. Werbt und Wurstemberger und der Gemeinde
Rüeggisberg. Letzteres zeigt im roten Feld
zwei Tannen auf grünen Bergen, dazwischen
einen goldenen Stern. Eine Glocke trägt die
Jahrzahl 1516 und abgeschmolzene Zieraten,
woraus zu schließen ist, daß sie den Brand der
Kirche von 1532 mitgemacht hat.

Die Gemeinde, den Rüeggisbergviertel, den

Fultigenviertel, den Bütschelviertel und den
Grabenviertel umfassend, zählt 2910 Seelen und
weist gegen früher eher einen Rückgang auf,
was mit den schwierigen LebenLbedingungen
zusammenhangen mag. (Fortsetzung folgt.)

In gleicher Lage.

Er: „Geliebte Alice, gieb mir einen Kuß,
nur einen einzigen."

Sie: „Ich trau' mich nicht, ich habe noch
nie einen Mann geküßt."

Er: „Ich auch nicht, das beteuere ich Dir."

Wurst wider Wurst.
Ein Bedienter hatte beim Servieren das

Unglück, einen Herrn heftig zu stoßen. „Ochse!"
fuhr der Aufgebrachte ihn an. Der Diener ent-
gegnete gefaßt: „Entschuldigen Sie, es kann ja
wohl einmal passieren, daß einer den andern
stößt."

Heim gegeben (Bleibt nickts schuldig)

Ein französischer Erzbischof war einmal mit
dem Oberrabbiner von Paris bei König Lud-
wig XIV. (1643—1715) zum Diner eingeladen.
Bei der Tafel wurde unter anderm Schweine-
braten gereicht. Da fragte der katholische Prälat
den jüdischen Würdenträger mit Lächeln : „Wann
werden Sie Schweinebraten essen, Monsieur?"
Die schnelle Antwort lautete: „Bei Ihrer Hoch-
zeit. Monseigneur!"

Appell an die Phantasie.

Photograph: Ein freundlicheres Gesicht,
Herr Meier — noch freundlicher... Denken
Sie einmal, Sie seien in Konkurs geraten.

Der Gletscherabbruch an der Altels
im Berner Oberland.

Am 11. September 1895, um 6 Uhr morgens,
ereignete sich im Berner Oberland, am viel-
begangenen Wege, der von Kandersteg über die
Gemmi ins Rhonethal führt, eine gewaltige
Katastrophe: Ein Teil eines großen Schneefeldcs
stürzte von der Altels ab und begrub eine frucht-
bare Alp, die sogenannte Spitalmatte, samt ihren
Insassen. Die auf so traurige Weise verwüstete
Spitalmatte ist eine Art von Thalkessel von
1900 Meter über Meer; im Osten begrenzt von
der riesigen Altels, rings von hohen Gebirgs-
stöcken umgeben. — Die Spitalmatte war als
eine der besten Sommerweiden bekannt und
wurde von Walliser Sennen bewirtschaftet. —
Die alljährliche Abrechnung war auf den 12.Sep-
tember festgesetzt; 2 Abgeordnete aus dem Bad
Leuk befanden sich schon seit einigen Tagen
auf der Alp, um die nötigen Vorbereitungen
zu treffen; ihr Unstern wollte, daß sie die
Nacht vom 11. September, anstatt im Schwa-
renbach - Wirtshaus, in einer Sennhütte ver-
brachten; auf diese Weise wurden sie mitbegra-
ben, während Waldarbeiter, welche die vorher-
gehenden Nächte in der Sennhütte geschlafen
hatten, aus irgend, einer geringfügigen Ursache
während der Schreckensnacht sich im Schwären-
bach befanden und deshalb verschont blieben.

Es ist das nicht das erste Mal, daß das
Öschinenthal und das Kanderthal von solchen
Katastrophen heimgesucht worden ist. Der größte
dieser Bergstürze ereignete sich in vorhistorischer
Zeit bei Kandersteg selbst, wo die östliche Fort-
setzung des Fiststocks auf der heute noch ficht-
baren Schichtfläche herabfuhr. Damals waren
es Felsmassen, die abstürzten, diesmal waren es

Eismaffen.
Einen unsäglich traurigen Anblick bietet die

verschüttete Spitalmatte; eine Wüstenei, nichts
als Trümmer, ein Gemenge von Eis, Schnee und
mitgerissenem Schutt; die Überreste von Tieren
und Pflanzen, welche im Schutt gefunden wurden,
waren förmlich zermahlen; die Legföhren z. B.
wurden in kleine Stücke zerrissen und unter den
Schutt gemengt. Von den Rindern fand man nur
kleine Teile inmitten des Schuttes, ein Stück
Magen, andere Teile von Eingeweiden, einen
Huf mit Fußansatz, einen Teil einer Schnauze,



Stüde ffleifdj mit &aut; unb befiäubt,
jerfefct, ïaum ïenntlid). Kur am Kanbe beä

KblagerungêgebieteS, mo meljtr ber 2Binbfd^Iag
unb bie umbexftiegenben Steine alä bie jer*
malmenben Slöcle in Sbütigfeü traten, fanb man
ganje Eababer, aber aud) biefe jum Seil jer*
riffen, o^ne Seine, o^ne Kopf, mit aufgefeiltes
tem Selb unb gerfteter fèaut. 3« ähnlichem
3ufianb, gleichfalls am Kanb ber Sdjuttabla»
gerung, befanben frei bie Seidjen ber in ben
3llpbütten berunglüdtenKlämter; jum Seil lagen
jie frei ba ; nur einer mar mit einer leisten
Schuttfdjicht bebecEt.

Serheerenb mar bie SBixlung be3 bor ben
jiürjenben Klaffen einljerjagenben SßinbeS; ber
alte Krbenmalb auf ben nôrblidjjîen ber bemal*
beten fleinen §ügel auf ber Spitalmatte ift
burci ben 2Sinbfchlag boHEommen jerfiört mor*
ben. Sie Säume finb alle in ber 2Binbridjtung

gemorfen (bgl. bie Slbbilbung auf S. 69); fie

liegen parallel ju einanber in ber Kidjtung
nach 2B.=S.=2Ö., meiter gegen Süben *u mehr

nad) S.*2B. Sie Kîehrjahl ifi entmurjelt, barun*
ter Säume bis ju Va Klcter Surchmeffer; ein

großer Seil ber Säume ift auf ber bom 2öinb

getroffenen Seite burd) bie fliegenben (StSfiiiae

boHlommen gefchält.
@ine anbere ÏBirîung be? SBinbeS unb ber

umberfliegenben Steine jeigte ber Kafen; an

bieten Drten mar er bom SBinbbruiJ gleichfam

feftgeftampft ; fèalm lag an fèatm gepreßt unb

babei feber in ber Kidjtung beS SBinbeä nieber*

gebrüdt. Sie ®röfje ber SBinbmirtung jeigte

aud) bie 2l(p!)ütte. Sie mürbe famt ihren
faffen — bier Klännern — bon ber 2Binbäbraut
2* bis 300 Kteter meit fortgetragen unb an ber

2Banb eines auf ber §öhe wit 2Batb hernach?

fenen fèiigelS jerfchellt. £ier fanb man auq

i

Stücke Fleisch mit Haut; und das alles bestäubt,
zerfetzt, kaum kenntlich. Nur am Rande des

Ablagerungsgebietes, wo mehr der Windschlag
und die umhelfliegenden Steine als die zer-
malmenden Blöcke in Thätigkeit traten, fand man
ganze Kadaver, aber auch diese zum Teil zer-
rissen, ohne Beine, ohne Kopf, mit aufgeschlitz-
tem Leib und zerfetzter Haut. In ähnlichem
Zustand, gleichfalls am Rand der Schuttabla-
gerung, befanden sich die Leichen der in den
Alphütten verunglückten Männer; zum Teil lagen
sie frei da; nur einer war mit einer leichten
Schuttschicht bedeckt.

Verheerend war die Wirkung des vor den
stürzenden Massen einherjagenden Windes; der
alte Arvenwald auf den nördlichsten der bewal-
deten kleinen Hügel auf der Spitalmatte ist
durch den Windschlag vollkommen zerstört wor-
den. Die Bäume find alle in der Windrichtung

geworfen (vgl. die Abbildung auf S. 69); fie

liegen parallel zu einander in der Richtung
nach W.-S.-W., weiter gegen Süden zu mehr

nach S.-W. Die Mehrzahl ist entwurzelt, darun-
ter Bäume bis zu V- Meter Durchmesser; ein

großer Teil der Bäume ist auf der vom Wind

getroffenen Seite durch die fliegenden Eisstücke

vollkommen geschält.
Eine andere Wirkung des Windes und der

umherfliegenden Steine zeigte der Rasen; an

vielen Orten war er vom Winddruck gleichsam

festgestampft; Halm lag an Halm gepreßt und

dabei jeder in der Richtung des Windes nieder-

gedrückt. Die Größe der Windwirkung zeigte

auch die Alphütte. Sie wurde samt ihren In-
fassen — vier Männern — von der Windsbraut
2- bis 300 Meter weit fortgetragen und an der

Wand eines auf der Höhe mit Wald bewach^

senen Hügels zerschellt. Hier fand man auch

ì



jablreicbe Saiten bet fèiitte, bie toie 3ünbbölj<
çben geïnidft toaren, unb bie toerfiümmelten Seiten
jener bier äliftnner. Slufeer biefen tarnen nod?
Jtoei fèirtenfnaben umë £eben, beren £eidjen noch
nicht gefunben finb, baju ettoa 120—130 ©iüd
Sieb. ©ë wirb fogar berieslet, bafj Stoiber
mehrere ftunbert SReter bod? an ber gegenüber*
liegenben Sergtoaitb emporgefcbleubert toorben,
bort abgefaßt unb toeit jurücEgeroIIt feien.

©ine grage ^arrt nod? ber ^Beantwortung:
2BeId?e Utfacben l?aben ben ©turj loëgclbft?
©ë ifr tool?! ficher, baff ben legten Staftofi bie
beifsen 3luguft= unb ©efüembertage gegeben
haben, bie ber Äatafiro^e unmittelbar toorauê*
gingen. ®ie ftarte Sibfcbmeljung erweiterte bie
Klüfte unb minberte fo ben Sufammenbang beë

©letfcbetîbrbeïë ; anbererfeitê unterwufd?en bie
abjitömenben©<bmeljToaffer ben ©letfcber, fo bafs
er nid?t mehr fo feft bem ©letfcberboben anlag, ©o
tara eê am SRorgen beë 11. September jum ©turj.

SDafî man für bie nM?flen Sabre eine ©c*

neuerung ber Jtatafiropbe ?u befürchten ^abe,
ifi nicht toabrfdjeblidb. ©rft Wenn bie Statur
bie bon i§r gefcbaffene £üde toieber auëgefûHt
unb ber ©letfd?er fid? toieber auëgetoacbfen
haben wirb, brobt neue ©efabt. SDap bebarf
eë aber getoifs Sabrante; finb bod? feit bet
lebten berartigen Sataftrobbe, bon ber unë baë
Kirchenbuch in £euf berichtet/ über 100 Sabre
berfloffen.

§âuêïid)c SSettcrregel.
(91adE) ber beîannten ipilatuêftropbc-)

&at bie ©aitin einen neuen &ut,
$>ann toirb baë SBetter gut.
kriegt fie einen Kragen,
SDann ift'ê ^u ertragen.
Öat aber ber ©atte ettoaë bagegen,
SDann giebt'ë Siegen.

zahlreiche Balken der Hütte, die wie Zündhölz-
chen geknickt waren, und die verstümmelten Leichen
jener vier Männer. Außer diesen kamen noch
zwei Hirtenknaben ums Leben, deren Leichen noch

nicht gefunden sind, dazu etwa 120—130 Stück
Vieh. Es wird sogar berichtet, daß Rinder
mehrere Hundert Meter hoch an der gegenüber-
liegenden Bergwand emporgeschleudert worden,
dort abgeprallt und weit zurückgerollt seien.

Eine Frage harrt noch der Beantwortung:
Welche Ursachen haben den Sturz losgelöst?
Es ist wohl sicher, daß den letzten Anstoß die
heißen August- und Septembertage gegeben
haben, die der Katastrophe unmittelbar voraus-
gingen. Die starke Abschmelzung erweiterte die
Klüfte und minderte so den Zusammenhang des
Gletscherkörpers; andererseits unterwuschen die
abströmenden Schmelzwasser den Gletscher, so daß
er nicht mehr so fest dem Gletscherboden anlag. So
kam es am Morgen des 11. September zum Sturz.

Daß man für die nächsten Jahre eine Er-
Neuerung der Katastrophe zu befürchten habe,
ist nicht wahrscheinlich. Erst wenn die Natur
die von ihr geschaffene Lücke wieder ausgefüllt
und der Gletscher sich wieder ausgewachsen
haben wird, droht neue Gefahr. Dazu bedarf
es aber gewiß Jahrzehnte; sind doch seit der
letzten derartigen Katastrophe, von der uns das
Kirchenbuch in Leuk berichtet, über 100 Jahre
verflossen.

Häusliche Wetterregel.
(Nach der bekannten Pilatusstrophe.)

Hat die Gattin einen neuen Hut,
Dann wird das Wetter gut.
Kriegt sie einen Kragen,
Dann ist's zu ertragen.
Hat aber der Gatte etwas dagegen.
Dann giebt's Regen.
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